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2 Ueber Arbeiterinnen- Organiſation.
Referat der Genoſſin Frau Salomon (Poſamentiererin) auf

er dem Wiener Parteitage.nun Vor allem muß ich den geehrten Herren Einberufern
meinen Dank dafür abſtatten, daß auch die Frauen zu

F. dieſem Parteitage eingeladen wurden und daher auch
ter uns die Gelegenheit gegeben iſt, unſere Anſichten und
em Wünſche hier zum Ausdruck zu bringen.

Die Frauen ſind ja die wirklich Ausgeſtoßenen der
d. I Seſellſchaft und wenn der weitaus größte Teil der

Männer geknechtet iſt, ſo ſind es die Frauen doppelt

iſt und dreifach.S. Umſomehr freute es uns, daß wenigſtens eine
J Partei ſo viel Einſicht in die Verhältniſſe hat, um
tet ermeſſen zu können, daß, ſoll die arbeitende Menſch
ann heit wirklich frei werden, hierzu unbedingt die Frau
nd mithelfen muß.

Es iſt in Oeſterreich hier, wie ich glaube, das erſte
W Mal, daß es den Frauen geſtattet wurde, auf einem
t Parteitage zu erſcheinen; ich muß daher an ihre Nach
e 6). ſicht appellieren, wenn ich unter ſo gewiegten Genoſſen
e meine Stimme erhebe, obwohl ich mir bewußt bin, daß
W mir ſowohl an theoretiſcher Schulung, als auch an
Des Erfahrung noch vieles mangelt.
e 5) Wenn ich nun trotz dieſem Bewußtſein mir zu dieſem
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für Halle und den Haalkreis.
Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.
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Zuſertionsgesühr

beträgt für die 4 geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum 15 Pf.,
für Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.

Jnſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags

10 Uhr in der Expedition
aufgegeben ſein.

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe.

Punkt der Tagesordnung das Wort erbeten habe, ſo
erfolgte dies deshalb, weil ich den Appell an ſie richten
möchte, ihr Hauptaugenmerk auf die Organiſation der
Arbeiterinnen zu richten. Die Verwendung der Frau

in der Jnduſtrie greift immer mehr um ſich, in zahl
reichen Gewerben überſteigt ſchon die Zahl der darin

Frauen die der Männer und es ſind inle Seeben Lohrtanvfe der Männer Hngte
ausſichtslos, denn mit Hilfe der niederen Löhne der
Frauen wird der Lohn der männlichen Arbeiter

drückt.3 Die Frau, auch die Kinder des Proletariers müſſen

in dem zarteſten Alter hinaus in das ausgedehnte Feld
der Jnduſtrie, weil ſein Lohn zum Unterhalt mehrerer
Perſonen nicht mehr ausreicht.

Es iſt faſt kine Arbeiterfamilie, wo ſich Frau und
Kinder ausſchließen dürfen, es iſt zur Notwendigkeit

477*7. An eine Abſchaffung der Frauenarbeit iſt

6] Aus unſern Tagen.
Novelliſtiſche Skizze von Karl Ewald.

Nachdruck verboten.

„Bitte, Ernſt, ganz wie es Jhnen beliebt. Jch kannmir denken, Ihre wartet die Arbeit. Jn dem Falle

nur keinen Zwang,“ nickte der Konſul.
„Nun denn, gute Nacht, lieber Ernſt!“ ſchloß ſich

Alma mit einem dankbaren Blicke und freund
dedrucke an.in en kommſt Du wieder? L ontlich recht

bald, nicht wahr fragte Wanda, indem ſie ſich an
den Verlobten iegte.„Liebe Wan e weißt, daß ich jede Stunde,

bei Dir ſein möchte,“ ſagte der junge
beſtimmt und zugleich beſchwichtigend. Doch

an ſein. Dann ſtört vorläufig

ſtimmte der Konſul lebhaft

Gute Nacht und viel Glück!-

Vnſt te iJ kg a rn Nach ſie ſich.

r e w. m d an ſo rge Wation durch Organiſation wir
das Klaſſenbewußtſein der Arbeiterin rege, ſie wird über
ſo manche Fragen aufgeklärt werden und Intereſſe am
öffentlichen Leben gewi

Es frägt ſich nun, auf welche Art ſollen die
Arbeiterinnen organiſiert werden: ſollen ſie eigene Fach
organiſationen bilden oder ſollen ſie ſich in den Gewerk
vereinen mit den Männern zuſammenſchließen oder
endlich, genügt die Organiſation in Arbeiterinnen
Bildungsvereinen. Jch glaube alle drei Arten der
J ſollten platzgreifen.

hr zu empfehlen wäre, wenn alle jene Fachvereine,
die laut ihren Statuten nur Männer aufnehmen dürfen,
die Statuten in der Weiſe ändern würden, daß auch
weibliche Fachgenoſſen beitreten dürften, welche dann
aber auch mit gleichen Rechten ausgeſtattet werden
müßten, das heißt, es müßte uns nämlich das Recht
zugeſprochen werden, mit an der Verwaltung teilnehmen
zu können, denn nur dann werden wir Luſt und Liebe
5 Verein bekommen, wenn wir darin aktiv thätig ſein

en.
Allerdings müßten die geehrten Genoſſen mehr wie

bisher dafür agitieren, daß die Frauen auch den Fach
organiſationen beitreten.

Wir haben ja in Wien eine ganze Anzahl von
Vereinen, die Arbeiterinnen aufzunehmen berechtigt ſind,
und es machen nur wenige Arbeiterinnen davon Ge
brauch, daher ſollten die männlichen Arbeiter ihre weib
lichen Mitarbeiter zum Beitritt anſpornen, ihnen die
Vorteile der Organiſation auseinanderſetzen, ſie zum
Beſuch von Verſammlungen und Vorträgen anregen,
überhaupt alles unternehmen, was ihr Jntereſſe für
das öffentliche Leben und für die Geſamtheit zu ſteigern

III

Drohende Wolken verdüſterten Zug die bisher ſo
freundliche Ausſicht in die Zukunft. machte immer
mehr die Erfahrung, daß ungeſtraft keiner die Grenzen
ſeines engſten Lebenskreiſes überſchreitet und ſeine
Kraft ſelbſt in der beſten Abſicht dem Kampfe für die
Rechte anderer weiht.

Fabritant konnte auch diesmal wieder auf reichen
z e in den Köpfen der Mißvergnügten, anin

e h d beſtimmter derd Handelns herannahe; ein

Noch wagte er es ſich nicht zu geſtehen, wie n P
n

in der nächſten Zeit ihrer Erledigung. Der Fr

S er Blumenarbeiterinnen,odiſtinnen, ßnäherinnen Miederarbeiterinnen,
Fächermacherinnen u. ſ. w. u. ſ. w. Doch hier ma
es uns noch an der notwendigen Schulung, auch
die genanneen Arbeiterinnen die Aufgabe, ſich das
nötige Wiſſen und die erforderliche Praxis in den Ar
beiterinnenBildungs Vereinen zu erwerben. Und da
T bin ich bei der dritten Art der Organiſation an
gelangt.

Der hieſige ArbeiterinnenBildungsVerein iſt zwar
noch ſehr jung und beſteht genau ein Jahr, und dennoch
haben ſchon eine Anzahl Arbeiterinnen und Arbeiter
frauen ſich darin zur Selbſtverwaltung und auchöffentlichen Agitation ausgebildet. So manche ar

beiterin, welche beim Eintritt in den Verein ganz indifferent war, iſt heute ſchon eine gute Genoſſin und

thätige Mitſtreiterin geworden.
Der Arbeiterinnen Bildungs Verein hat noch vor

dem Fachverein den Vorteil, daß auch Arbeiterfrauen,
die keinem beſtimmten Berufe angehören, beitreten
können.

Dies in kurzen Worten unſere Anſicht über die Or
ganiſation der Arbeiterin, den weiteren Ausbau müſſen
wir den in ſolchen Dingen vielerfahrenen männlichen
Genoſſen überlaſſen.

Das eine aber muß hier ausgeſprochen werden, ſollen
die Hrganiſationen der Frauen zur Hebung ihres Wohl
ſeins und zum Ziele der geſamten Arbeiterſchaft ſein,
ſo müſſen ſie mit der großen ſozialiſtiſchen Arbeiter
artaung Hand in Hand gehen, nan zur Hiele zu vo
angen.

Wir ſind uns bewußt, daß die Frauenfrage nur ein
Teil der großen ſozialen Frage iſt und gründlich nur
mit dieſer gelöſt werden kann. Daß wir von der
Frauenbewegung der Bourgeoiſie garnichts zu erwarten
haben, das wiſſen wir Arbeiterinnen ganz genau, darum
ſchloſſen wir uns der Fahne der Sozialdemokratie an,
überzeugt, daß der Sieg ſchließlich winken und die Be
freiung des Menſchengeſchlechts von allen Sklavenketten
endlich erfolgen wird.

Folitiſche Jeberſicht.
Deutſches Reich.

Nach amtlicher Feſtſtellung iſt das Wahl
ergebnis bei der jüngſt erfolgten Reichstagserſatzwahl
folgendes: Von 19 230 abgegebenen Stimmen erhielt
Pfannkuch en 7872, Endemann (Natlib.) 4528
Förſter (Antiſem.) 4134, v. Alvensleben (Konſ.) 1359,

Was in andern Orten ſchon mehrfach mit Glück
verſucht worden, war für die Arbeiterbevölkerung der
Reſidenz K. ein ganz außerordentliches Ereignis.
7 fehlte eigentlich das Bewußtſein ihres Wohl

n
Weit entfernt, im allgemeinen zu unbilligen For-

derungen überzugehen, wollten ſie nur erreichen, was
der Konſul ſeinen Leuten größtenteils ſchon ſt zu
geſtanden. Aber wie gewöhnlich w.chs der Appetit
über dem Eſſen. Bald fanden Elemente, welchen
dieſes Wenige nicht mehr genügte. Kühn gemacht durchdie Erbitterung der Geſamtheit, traten je offen mit

ihren Anſprü hervor.
re Energie wurde zwar nur durch ein Strohfeuer

der Begeiſterung genährt, doch weit hinausſchweifende
läne erregen meiſtens die Bewunderung der Aengſt

lichen, welche ihrer eigenen Kraft zu wenig trauen.in wenig as Examen ſtatt. Du er er ſchon dem Konflikte zwiſchen zwei widerſtreitenlaubſt mir u r dikm r t ich nicht Pflichten gekommen war. Fran Klug erkannte dies kar. Gewannen der
früher wiederkehre, als bis dasſelbe vorbei iſt und ich Die mißlichen Verhältniſſe in der r artige Beſtrebungen die Oberhand, ſo war der Erfolg

Dir ausſchließlich angehören kann. Sei nicht böſel und die beharrliche Ablehn aller gerechten For aller ſeiner eigenen Bemühungen in Frage geſtellt.
h der leidige Kommers, der nun einmal irotz der derungen, gen die Unzufriedenheit der Arbeiter aufs Krahn gab vielleicht mäßige ne en nach,

ſüßen Bande mir nicht geſchenkt wird, wenn ich glück Höchfte g Sie wußten, bedeutende Beſtellungen umſomehr, als bei ihm nur die finanzielle Seite in
age kam, er aber keineswegs jenen Begriff der Ehre

kannte, welche Reichardt an dem einmal Beſchloſſenen
mit Zähigkeit feſthalten hieß.

Fortſetzung folgt.
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Der neue Programm Entwurf wird v
den Bodenreformern
der letzten Nummer von „Frei Land“ wird die
dieſer kleinen Partei zum gekennzei Es
wird dort das Bedauern prochen, bei der
Aufzählung von Arbeitsmitteln wie Grund, Boden,

Maſchinen e. nicht auch der Wohnſtätten gedacht wird.
Für dieſe Korrektur können wir dankbar ſein. Gewünſcht
wird ferner, daß d hen folgender Satz aus dem

ſchleunige Zurücknahme des Landes und die
met der ferneren Veräußerung von ichen
Ländereien.“ Damit können wir uns nicht vollkommen j
einverſtanden erklären, denn wenn man mit uns in der
Abweiſung aller ſtaatsſozialiſtiſchen Experimente über
inſti wenn man ferner der heutigen Staatsgewalt
icht das Vertr ingt, da im Jn gruppennicht auen r ß ſie im Ju grup Ueber ſchlechte Behandlung jüdiſcher den

tereſſe des geſamten Volkes und nicht in dem einiger
weniger Sonderintereſſenten die Staatsgeſchäfte führt,
ſo darf man dem heutigen Klaſſenſtaate nicht noch
mehr Macht einräumen. Eine andere Frage wäre es,
ob man nicht durch eine e Steuermethode die
Steigerung der Bodenrente ſtatt dem Privatbeſitzer dem
Staate zu gute kommen laſſen und dafür andere indirekte
Steuern vermindern könnte. Dies wird auch, wie es
ſcheint, von dem Kritiker unſeres Prograwmentwurfes
in „Frei Land“ eingeſehen, denn er wünſcht in Punkt 10
unſeres Entwurfes, der eine ſtufenweis ſteigende Ein
kommen Kapital und Erbſchaftsſteuer unter Beſeiti

g aller indirekten Steuern, Zölle c. fordert, diefteuermaßige Einziehung des Grundrentenzuwachſes in

das Parteiprogramm einbezogen zu ſehen und beruft ſich
dabei auf Punkt 7 des genannten auſtraliſchen Pro-
grammes, der folgenden Wortlaut hat: „Jegliche
Steuer wird durch direkte Einſchätzung erhoben durch
eine Grund und Bodenabſchätzung und eine pro-
gaſw Einkommenſteuer auf jedes ein beſtimmtes

inimum überſteigendes Einkommen.“
In Sachen der Münchener Vereinsbäckerei

hat der Aufſichtsrat der Genoſſenſchaft folgenden Be
An gefaßt, den die „Münchener Poſt“ veröffent-

icht:hier Zurückweiſung der Zumutungen, welche jüngſt in
einer Verſammlung hie er Bäckergehilfen durch den Referenten
Herrn Seidl, zugleich Vorſtandemitglied der Vereinsbäckerei

an die Vereinsbäckerei geſtellt wurden, erklärt der Aufſichtsrat
Die Vereinsbäckerei München (eingetragene Genoſſenſchaft

mit beſchränkter Haftpflicht) hat weder die Aufgabe, noch
weniger die Pflicht, die Exiſtenzgrundlagen der hieſigen Bäckerehilfenſchaft zu verändern, dies iſt ausſchließlich Recht und
Pflicht der Bäckergehilfenſchaft ſelbſft, welche durch fremde

undung nur noch mehr verſumpfen und verdummen

Die Vereinsbäckerei München hat ausſchließlich nur den Zweck,
ihren Mitgliedern gutes und billiges Brot zu liefern.

Selbſtverſtändlich iſt es Pflicht, daß den dort beſchäftigten
Gehilfen möglichſt gute Exiſtenzbedingungen geboten werden.“

Der Regierungspräſident zu Breslau hat, wahr
ſcheinlich zur Nachachtung, ſämtlichen Land
räten des Bezirks ſowie dem Magiſtrat von Breslau
mitgeteilt, daß die Ausſtoßung eines Jnnungsmeiſters
aus der Jnnung, weil er in einer Verſammlung der
Jnnung bei einem Hoch auf den Kaiſer ſitzen geblieben
war, vom Oberverwaltungsgericht beſtätigt worden iſt.

Auf der königlichen Gewehrfabrik Erfurt wurde
am 17. d. M. auf telegraphiſche Anweiſung aus Berlin
ſämtlichen Arbeitern bis auf 28 Meiſter und 10 Mann
gekündigt.

Herr v. Goßler iſt zum Oberpräſidenten von
Weſtpreußen ernannt worden ſo meldet ein Privat
telegramm der Volkszeitung aus Naumburg.

Der vielgenannte Kommerzienrat und
„Ehrenbürger“ Baare wird von Richter in der
„Freiſ. Ztg.“ in der folgenden intereſſanten Weiſe porträtiert: Wir können uns nur darüber wundern, daß

die Verwaltung des Herrn Baare ſo lange hat währen
können. Herr Baare iſt weder Techniker, noch hat er
eine kaufmänniſche Vorbildung genoſſen. Er war, bis
er in ſeine gegenwärtige Stellung berufen wurde, ein
kleiner Büreaubeamter und er hat niemals den Ein
druck gemacht, daß ihm eine hervorragende Befähigung
zur Seite ſtehe. Er war eine Zeit lang Mitglied des
Abgeordnetenhauſes, und bei den wenigen Malen, wo
er das Wort ergriff, meiſtens zu perſönlicher Be
merkung, hat er keine ausgezeichnete Rolle geſpielt.
Die Hauptaufgabe, welche er gehabt zu haben ſcheint,
war die zu „repräſentieren“. Es waren ihm Repräſen
tationsgelder bewilligt, die ungefähr mit dem geſamten
Amtseinkommen eines Miniſters ſich decken, ſo daß er
vermutlich ſeinen ganzen Unterhalt aus dieſen Repräſen
tationsgeldern, für die er Steuerfreiheit in Anſpruch
nahm, beſtreiten und nicht allein ſein Gehalt, ſondern

erheb llung
wußt. Wie andere
Söhne, und wie es
kommt

bei

heißt der eine davon Wilhelm. Daß die

r rd ne e her

Aus Sachſen wird Die ſäch ſiſchen
Textilarbeiter haben

zu Wanne nach denen
jugendliche von einer andie ſich mit öffentlichen v r beſchäftigen,
ausgeſchl Man will in allen Vereinen und
Affentlichen mehrſprechende Aen des cwill man die Sagen den event die ſäch

Regierung zu jener zu veranlaſſen, da das
e ſächſiſche Geſetz n e
verſtoße. Gleich den i werden in
Angelegenheit vorausſichtlich auch noch andere Arbeiter

vorgehen.

Soldaten wird in der Berliner Preſſe anläßlich
eines beſtimmten Falles Klage geführt. Jn Küſtrin
habe ein Offizier einen zu einer achtwöchigen Uebung
eingezogenen jüdiſchen Reſerviſten wiederholt mit
kränkenden Ausdrücken belegt, in denen die Abneigung
des betr. Offiziers gegen die Juden überhaupt m tunter
recht draſtiſch zum Ausdruck kam. Die „vBerliger
Preſſe richtet deshalb die Anfrage an den Kriege-
miniſter, ob ihm ein Mamn, wie der betr. Offizier
befähigt erſcheine, ſeine erzieheriſchen Talente an einer
Kompagnie Soldaten zu erproben.

Schweiz.
Zum Teſſiner Prozeß ſchreibt die „Arbeiter-

ſtimme“ Derſelbe iſt zu Ende und hat mit der Frei
ſprechung ſämtlicher Angeklagten erfreulich abgeſchloſſen.
Die Verhandlungen haben bewieſen, daß eine Amneſtie
ohne Prozeß eine große Thorheit und zum Schaden
der Angeklagten, ſowie der guten Sache geweſen wäre.
Jeder, der den Verhandlungen beiwohnte, mußte den
Eindruck erhalten, daß nicht die Revolutionäre, ſondern
eine ungerechte Regierung auf der Anklagebank ſaß.
Wie nicht ſelten bei politiſchen Prozeſſen verwandelten
ſich die Angeklagten in Ankläger und die Ankläger
rutſchten auf die Anklagebank. Beſſer als durch dieſen
Prozeß hätte das pfäffiſche Schandregiment des Teſſin
nicht bloßgeſtellt werden können. Eine Beſtechlichkeit,
Verlogenheit und Gewaltthätigkeit wurde da enthüllt,
welche in einer Monarchie nicht größer ſein kann.
Und der Führer dieſes Regiments iſt Reſpini, ein
Mann der mit Garibaldi unter den Tauſend von
Marſala kämpfte. Wahrlich, die Renegaten fallen
immer am tiefſten! Aber nicht nur die Teſſiner Re-
gierung wurde am 14. Juli, am Tage des Baſtillen
ſturmes, in Zürich verurteilt, ſondern auch der Bundes
rat in Bern. Darüber iſt bei Urteilsfähigen kein
Zweifel. Die Verteidigung des Bundesrates durch
Herrn Scherb hat alſo nichts gefruchtet. Die diplo
matiſche Kunſt des Gehenlaſſens ſaß auf der Anklage-
bank und wurde verurteilt. Die Revolution wurde
freigeſprochen. Das iſt ein Zeichen der Zeit. Die
Angeklagten hielten ſich meiſt vorzüglich; einige führten

Scherb in ihren Antworten treffend ab.
erb ſpielte eine klägliche Rolle, denn wenn ein Re

publikaner und dazu ein Thurgauer behaupten kann,
das Geſetz enthalte das Recht, d. h. das Naturrecht,
ſo iſt das kläglich und ein erbärmliches Zeugnis ſeiner
rechtsphiloſophiſchen Bildung. Das Geſetz iſt heute
noch gegenüber den Armen nur die paragraphierte Ge
walt leſen Sie das gefälligſt bei Menger von
Wien, dem Profeſſor der Rechte, nach, Herr General
anwalt. Sie haben doch wohl Zeit dazu! National
rat Kurz, der Verteidiger, ſagte unter anderem: „Jſt
die Verfaſſung durch die Regierung ver-
letzt, ſo hat jedes Volk das Recht, die ver-
faſſungsuntreue Regierung vom Throne
zu jagen.“ Noch ſchöner faſt drückt ſich die „Neue
Zürcher Ztg.“ in einem Leitartikel nach dem Prozeß
aus. Gie ſchreibt: „Etwas anderes iſt es, wenn in
einem ſouveräne Staate ſich eine Minderheit
oder überhaupt eine Partei oder eine Klaſſe be-
findet, die alle geſetzlichen Mittel erſchöpft
hat, um zu ihrem Rechte zu gelangen und
die es ſchließlich mit Anwendung der Se
walt verſucht. Gelingt dann die Revolution ſo
iſt ihre Handlungsweiſe auch gerechtfert igt. Man
kann dieſe Anſchauung frivol nennen, allein ſie ent
ſpricht der geſchichtlichen Ueberlieferung. Alle größern
Revolutionen ſchaffen neues Recht und rechtfertigen ſich
ſchon dadurch in der Geſchichte. Bravo, bravo, liebe
Tante! Komm laß Dich küſſen für Deine zwar etwas
ungenaue Theorie des Menſchenrechtes; ſie iſt ganz
beſonders wertvoll für die unterdrückten Arbeiter.
Deinen Rat, aus der Freiſprechung der Revolutionäre
nicht diejenigen Konſequenzen zu ziehen, we man
daraus ziehen könnte dieſen Rat können und dürfen
wir als ehrliche Politiker freilich nicht befolgen, denn

ja auf Grund er und
Die juriſtiſchehat olſo die revolutionäre Theorie beſtätigt e

Peortugal
Die vereinigten Arbeitergewerk-

ſchaften und ſozialiſtiſchen Vereine Portu-

iſſabon zu wereiche Depmat ſonen aus Oporto, Evora, Setubal und

anderen Städten eingetroffen waren. Dieſelben wandten
ſich an die Präſidien des Oberhauſes, der Deputierten

Miniſter, denen ſie erklärten
des Landes unmöglich

form aufrecht zu erhalten
Wege zu ſo möchten ſie dafür ſorgen, daß den
vielen t d darbenden Arbeiterfamilien ſofort Brot
geſchafft werde. Die Miniſter ſowie die r
verſprachen, alles zu thun, was in i ſtehe;
nur darf man bei der aller Veri t n des Verſprechens ziemlich ſtark
in el zi Nußland.

Anläßlich des N unter der Bevölkerung
ſind nach der „Allg. Reichs-Korreſp.“ die Kaſſen der
Kaſanſchen Kreislandſchaft ſo erſchöpft, daß die Zahlung
der Gehälter an die Beamten derſelben bis auf weiteres
eingeſtellt werden mußte. Derſelben Korreſpondenz
entnimmt die „Freiſ. Ztg. noch folgende Notizen aus
Petersburg: Die Penſaſche Stadtverwaltung hat drei
Läden zum Verkauf von Mehl eröffnet, das der armen
Bevölkerung mit einem Rabatt von 30 Proz. gelaſſen
wird. Das Miniſterium des Innern richtet gegenwärtig
ſeine ernſte Aufmerkſamkeit auf die Regulierung der
Frage der Getreidevorratsmagazine. Auf je
200 Höfe ſollen 1-—2 ſolcher Magazine kommen, in
denen aufzubewahren ſind 2 Tſchetwert Wintergetreide
und 4 Tſchetwert Sommergetreide pro Hof. Jedes
Magazin iſt in 10 Abteilungen g. teilen, von denen
jährlich nicht mehr als 2 behufs Darlehns von Getreide
zu entleeren ſind. Das im Frühling den Anteils-
berechtigten ausgeliehene Getreide iſt im Herbſt von
der neuen Ernte unbedingt J ahnerſtatten

Serbien.
Die Ex-Königin Natalie ſoll jüngſt einen

Brief an einen ihrer Freunde in Belgrad geſchrieben
haben, der nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt geweſen
ſei, nun aber vom „Rum. Lloyd“ veröffentlicht wird.
Die Königin verſichert in dem Briefe (für deſſen
Authenticität wir natürlich nicht einſtehen können), daß
ſie nie ſich mit politiſchen Jntriguen befaßt habe und
ihrem Manne die beſte Gattin geweſen ſei, ſelbſt damals,
als ſie ſehen mußte, „daß er im königlichen Palaſte
eine Maitreſſenwirtſchaft einführte“. Milan ſei an
allem ſchuld. „Jch bin krank, ſehr krank“, ſchreibt die

Herr Königin wörtlich; „der Tod würde für mich eine Er
löſung ſein, aber ich darf nicht ſterben, ich muß leben,
mir muß Gerechtigkeit zu teil werden, ſo wahr ich eine
Chriſtin bin! will noch den König Milan, meine
Belgrader Feinde und dieſe ganze JeſuitenGeſellſchaft
zu meinen Füßen liegen ſehen; mir muß Gerechtigkeit
werden, Gott muß ſie mir zu teil werden laſſen, und
thut er es nicht, dann giebt es keinen Gott. Dann ſchwöre
ich den Chriſtenglauben ab.“ Nun, nach dieſen
leidenſchaftlichen Ergüſſen der ſchönen Natalie müßte
dieſe Affaire ſo recht ein Prüfſtein dafür ſein, ob es
einen Chriſtengott giebt oder nicht. Uebel iſt es aber
nicht, daß das leidenſchaftliche Weib dem Chriſtengott
die Fehde ankündigt und für den Fall, daß er ihren
Forderungen nicht gerecht wird, ſeine Exiſtenz in Frageſtellt. So ſtellen ſich n die Mächtigen zur Religion.

and.
Es verlautet, das konſervative Miniſterium wolle

das Wahlrecht erteilt. Dieſe Erweiterung des
Wahlrechts iſt ſelbſtverſtändlich nicht in Ausſicht genommen,

um die Fraven ihrer Emanzipation einen Schritt näher
zu bringen, ſondern um das konſervative Regime zu
ſtützen. Da jedoch die Frauen durch das Wahlr
zum Nachdenken veranlaßt werden, ſo wird der Erfolg
über kurz oder lang auf ſeiten der Sozialdemokratie
ſein, während die Konſervativen die Geiſter die ſie
gerufen, vergeblich wieder los zu werden verſuchen
werden. Uebrigens wollen wir erſt abwarten, ob das
Frauen Stimmrecht überhaupt eingeführt wird.

Zur KebensmittelVerteuerung.

Montag haben die Weijenpreiſe eine bedeutet
Steigerung erfahten. Weizen juli fliegum 8 Mart auch ſpätere Terimne ſentlic
höhere Notierungen als am Sonnabend. Ebenſe ſchlof

eine Vorlage einbringen, welche den ſelbſtändigen Frauen

An der Berliner Produktenbörſe vom
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geht doch i
daß dieſe Ortſchaften ſchon ehe der Hagelſchlag ein
trat, genötigt waren, Brotkorn und zweitens

o

man die wirkſamſten Mittel ergreifen muß, demſelben
u begegnen, und das wirkſamſte Mittel wäre vor derde die völlige Aufhebung der Getreidezölle. Dem

tleidenden iſt es völlig gleichgültig, ob ſeine Not
durch dieſe oder durch allgemeine wirtſchaftliche
Verhältniſſe herbeigeführt iſt. Er verlangt mit Recht,
daß der Staat und das Reich nicht thun, was ſeine
Not ſteigern kann. (Freiſ. Ztg.)

Aus Stadt und and.
Kalle, 21 Juli.

Störung des Gottesdienſtes. Unter dieſer Svitzmarke
brachten wir kürzlich nach dem „Berliner Tgbl.“ eine Notiz,
nach welcher in der Glauchaiſchen Kirche ein ſinnlos
betrunkener Arbeiter in Aergernis erregender Weiſe den
Gottesdienſt geſtört und dabei auf das „vVolksblatt“
als die maßgebende Wahrheitsquelle hingewieſen haben ſoll.
Wir fügten hinzu, daß wir an der Richtigkeit der Mitteilung
weifelten, da wir in hieſigen Blättern davon nichts geleſen

rn nun ging uns eine Beilage der „Saalezeitung“ anonym
zu, aus welcher wir erſehen, daß die Notiz bereits in der Nr.
vom 14. Juli enthalten war Es hat demnach mit dem Falle
eine Richtigkeit. Wenn man jedoch mit dieſer Roheit der h

jaldemokratie eins auszuwiſchen gedenkt, wie dies ſpeziell
die „Saaleztg.“ thut, indem ſie von dem „mitgebrachten ſozial
demokratiſchen Volksblatt“ ſpricht, ſo iſt man auf dem
wege, denn von einem Sozialdemokraten wird man olche
Rüpeleien niemals erwarten. Wir ſind es ſchon gewöhnt,
ſelbſt von „anſtändigen“ liberalen Blättern à la „Saaleztg.“ h
verdächtigt zu werden während ſie die Rüpeleien aus denen eien nobel verſchweigt, gerade wie die „Hall. J.
Uebrigens wird die Unterſuchung lehren, wie weit dieſer Auf
tritt mit der Sozialdemokratie in Verbindung zu Wing J iſt.

8 Nachteiligen Einfluß für die Hauseigentümer am einen
Schlamm, welcher im Gegenſatz zum früheren Großen Schlamm,
der jetzt durch den ſtolzen Namen „Nikolaiſtraße“ für „ehrlich“

erklärt worden iſt, durch die kurze Bezeichnung Schlamm
eächtet“ wurde, übt der bekannte ProſtitutionsUkas der hieſigen

oligeirerwauung auf die Wohnungswerte dortſelbſt aus. Die-
jenigen ärmeren Familien, welche für das ſittliche Gedeihen

Kinder und für die Erhaltung der Moralität an ſich
beſorgt ſind, fliehen die ihnen bislang wegen ihrer Billigkeit
und günſtigen Lage nächſt der Haupt Verkehrsſtraße der Stadt
ſehr willkommen und vorteilhaft geweſenen Wohnungen. Es
werden wehrere billige Wohnungen dort ausgeboten, wer
ſoll dieſelben beziehen Entweder ſittlich bereits Geſunkene
oder ſolche, welche die äußerſte Not zwingt, von dem billigen
Angebot Gebrauch zu machen, ohne Rückſicht nehmen zu können
auf die den Angehörigen drohenden Gefahren.

g Die polizeiliche Aufhebung des an der Mühlbrücke auf
fangenen Selbſtmörders erfolgte geſtern mittag 1 Uhr, nach

kcn einige Zeit vorher der im Waſſer ſichtbare Leichnam zu
deckt worden war und ein Polizeibeamter den Verkehr auf

Brücke ordnete.

Merſeburg. Wir erhalten folgendeTyatſaglige Berichtigung. Jn Nr. 161 dieſes
Blattes findet ſich eine mich berührende gehäſſige Notiz, welche
in folgenden Hauptpunkten der Richtigſtellung bedarf.

1. Die hier gezahlten Löhne ſind keine Hungerlöhne, ſondern
den Verhältniſſen angemeſſene. Wäre das nicht der Fall ſo
würden meine Arbeiter mich längſt verlaſſen haben, um andere,
in einem ſo großen Orte wie Zöſchen leicht erhältliche Ar
b legenheit zu benützen. Ferner würde ich weder An
geſtellte von 10 16 jähriger Dienſtzeit haben, noch würden
polniſche Arbeiterinnen alljährlich ohne Anwerbung durch
Agenten gern von ſelbſt zu mir zurückkehren, was beides thatn der Fall iſt. Junge Gärtrergehilfen begnügen ſich bei
mir mit verhältnismäßig geringeren Lohnſätzen, weil dieſelben
die in meinem großen Etabliſſement zugebrachte Zeit als eine
l Angernys ihrer Lehrzeit anzuſehen gewöhnt und berechtigt

nſi
Der ſtellenloſe Kaufmann Georg Helmreich aus Erfurt,3727 augenſcheinlichſt Urheber des beanſtandeten Artikels iſt,

wu von mir nur auf ſein ſlehentliches Bitten aus faſt
P u nennender Gutmütigkeit aufgenommen, um ihmerneres 8. abundieren zu erſparen und ihm die Möglichkeit
zu geben, ſich von hier aus eine für ihn paſſendere Stellung
z uchen, wobei er vor Zeugen mit den ihm gebotenen Lohn

atze ſich einverſtanden gen m e y
nrichtun machte ner ſchwerenn e Nach c letzten Leiſtung

er nicht mehrum ſeine Entlaſſung und ſein Z zu fordern, ehe ich noch
aben konnte. Gleiche

e m u 3 n un er

T. d ex e
d

tſtand vorhanden iſt, ſchon

n t a re h c 4 4c h 9 3 t e n a
T Dr. G. Diecdk. unter ihr gebeugt haben, ſeit einen

Wir daß wir nicht verpflichtet ſind, dieſe n welches alle mit h
wir jetzt den Ruf an Euch: Thut Euer Möglichſtes unterBerichtigung aufzunehmen, denn Herr Dr. Dieöringt Sachen vor, die mit dem zu hr das Mindeſte m thun haben.

A u u W e i bringen, Arbeiter j ſichn e h dehh I e haltder Wir wunderne e ehe eigene h derr d. Dig de

e h eu ü t Zeilen woraus man uGrund hätte, Herr Dr. Dieck wiſſen müßte, m

unter einer thatſächlichen Dri i iſt.Was die Majeſtät und e anſo können wir d derſelben nicht llieren,
die betreffende Notiz entnommen, aber verſehentlich die Quelle Bermi

die Notiz keineswegs gehäſſig i. Eine niederträchtige ndlun weiſe

eherDr. idert. es ſozialdemokratiſche detzer pwgerman v Fethaun iſt e tlicht, das wiſſen wir Wam, ein vor dem Staatsexamen ſchen ahnt

längſt, es ſoll eben alles, was den Herren unangenehm
iſt, hübſch übergangen werden.

Gerichtsverhandlungen.

z
t g

r

et z
i
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h
s 13 a 5 J

hatte am 18. März einen die Thaten der ihn G. noch in ſeinem Vorhaben, nur meinte er, es
t Quell be ei Blatte ent. wäre zweckmäßiger, wenn er, anſtatt ſeinen Plan hierne en re ben nagh 9 100 des RStr auszuführen und dadurch ein für ſeine Angehörigen

ver
thätlicher Beleidigung zweier Offiziere hatte ſich dieſer unglückt wäre. Dieſen „freundſchaftlichen“ Rat führte

wer ehe T elde U. auch aus, reiſte nach Leipzig irrte zuerſt in der
ſtoß en und außerdem noch beleidigt zu haben. Bei der wildfremden Stadt planlos hin und her, dann ſetzte

er ſich auf eine Bank auf dem An nieder,et ſich ichen die Vfſiglere hindurch gedrängt hotte. e rig in dem
nahm eine gehörige Portion Opium und
Bewußtſein ein, ſeine Rechnung mit dem Himmel ab
geſchloſſen zu haben. Nach einigen Stunden erwachte
er aber, die Doſis hatte für ſeine kräftige Natur nicht
ausgereicht. Abgeſehen von einem betäubenden Kopf-

e ſchmerz und einer gewiſſen Mattigkeit in den Gliedern
fühlte er ſich völlig wohl, die Lebensluſt kam wieder

Gerichtshof erachtete dieſe Beleidigungen durch das h zum Durchbruch, er reiſte mit den letzten pagr Groſchen,
des betreffenden Offiziers für kompenſiert. Auch hinſichtüch die ihm noch geblieben waren, nach Berlin zurück und
des c Unfugs ſei auf Freiſprechung zu erkennen. Wenn fand hier, in ſeiner Behauſung angelangt, eine nettee Beſcherung vor. San Freunt derte le den Tor
hatte auf der Wache die Mannſchaften antreten und das geglaubten gehörigen Sachen Bücher Kleidungsſtücke

Seitengewehr aufpflanzen laſſen. 4 ſ. t dienen Wert W inzwiſchen ver
etzt un ur das Dazwiſchentreten einiger

Krbeiterbewegung. Kollegen hinderte den zu neuer Lebengluſt erwachten

e W r ean „Hrun r Einigkeit mählich getäuſcht hatte, einen Strafantrag zu ſte
Saale der „Moritzburg“ ſtatt. Zum 1. Punkt der Tages a
ordnung verlas e Käſe die den vom 3. uertal Natürlich mußte ſich jener ſchriftlich zum Erſatz des

1891, welche eine Einnahme von 1484 33 M. ergab, der eine ſeinem Kommilitonen zugefügten Schaden verpflichten.
Ausgabe von 1219.32 M. gegenüberſtand, woraus zu erſehen Die Freundſchaft zwiſchen den beiden Jüngern Aesku
iſt, daß trotz allen Machinationen die Kaſſe ſich eines ſteten laps dürfte aber wohl dauernd Schiffbruch erlitten
ein Mich et h Brrneee Kunt haben. Und dieſe niederträchtige Handiungsweiſeſilber als Shriſtfahrer, Martini als Rüvertretenber kommt auf Konto der „gebildeten“ ellſchaft; das
Kaſſierer. Dann wurden drei Reviſoren und ein Vertrauens mag die „Kreuzztg.“ ſich notieren.
mann nebſt zwei Stellvertretern zur Unfallverſicherung z Drei Tage im Kloſter. Das Kloſter „zum

e guten Hirten“ in Charlottenburg war dieſer Tage derSchauplat einer Romanſzene. Jn das genannte

Kloſter wurde vorgangene Woche ein 17 jähriges hüb-
ſches Mädchen gebracht, weil es den Fehler e
hatte, bei der Wahl des Geliebten nicht den Geſchmack
der Eltern getroffen zu haben. Den Frommen des
Kloſters lag alſo die Aufgabe ob, die ſchöne
Sch. dem ſündigen Erdenleben zu entfremden, und
ſperrten das kleine Vögelchen in den ummauerten KäfiDer Bräutigam der der den meiſten pa.
ſanten der Oberen Friedrichſtraße wohlbekannte Blumen
ändler K., der re unter dem Stadtbogen

iedrichſtraße handelt und Manchem durch ſeine
eleganten Manieren wohl ſchon aufgefallen iſt er
langte durch einen Boten Nachricht von dem Aufent
halt der Braut. Durch den Zwiſchenträger, einen
i Charlottenburger Bengel, wurde bald eine Ver

drei Tagen unfreiwilligen Aufenthalts überſtieg die Sch.
mit Hilfe ihres Geliebten in der Nacht die Kloſter

wählt. Bei „Verſchiedenem“ ermahnt der Kaſſierer Be
Miiglieder, ſich mehr an der Frauen und Männerfſterbekaſſe
zu beteiligen.

Halle, 19. Juli. Am Sonnabend den 18. Juli hielt der
Lokalverband Deutſcher Zimmerleute in „Faulmanns
Reſtaurant“ ſeine regelmäßige n n n ab. Nach
dem das Protokoll verleſen war, hielt Herr Albrecht einen
u ſtündigen Vortrag über Zweck und Nutzen der gewerkſchaft
lichen Organiſation. Redner hob hervor, daß gerade in unſerm
Gewerk ein Vortrag notwendig ſei, denn das ſehe man an der
ſcywach beſuchten r wo doch in Halle 700 Zimmerer
arbeiten und 40-50 in der Verſammlung nur anweſend ſeien.
Nachdem derſelbe den Namen Organiſation erläutert hatte,
führte er die verſchiedenen Arten von Organiſazionen an.
Weiter ſchildert Redner das frühere ndwerk und die
Jnmnungen, ſowie die Neuzeit mit der Maſchinentechnik, welche
rauſende von Arbeitern brotlos macht und deshalb wir für
Verkürzung der Arbeitszeit eintreten müſſen. Noch kam Redner
auf l und ZentralOrganiſation zu ſprechen und las dann
17 Fragen vor, welche aus einer amerikaniſchen Zeitung ent
nommen waren und die Redner ſehr lehrreich beantwortete.
Nachdem ſich verſ ne Kameraden an der Diskuſſion be
teiligt hatten, wu der Antrag geſtellt, dieſe Fragen im
Verbandsorgan einrücken zu laſſen, welcher angenommen wurde

Der 3. Punkt r mußte wegen vorgerückterZeit bis zur nächſten Verſammlung vertagt werden.
einigen t Bemerkungen macht der Vorſitzende n
auf das 2. Auguſt ſtattfindende Sommerfeſt aufmerkſam.

Hable, 20. Juli. Jn der geſtern im „Neuen ater“
ſtattgefundenen MetallarbeiterVerſammlung, welche ziem ut
be war, referierte Genoſſe a r den Entwurf der
Generalkommiſſion und die Beſchlüſſe Metallarbeiter Kone Frankfurt M. Wegen vorgerücer Zen wurde Feſt

e Verſammlung vertagt und beſchloſſen, in nächſter Zeit eine

et Die ſchönen Ware haben
auf die dichteriſche du
ſchiedenen Einfluß e Da war jüngſt ein Veterayen

t und Reſidenzſtadt München,

Verſammlung berufen, in welcher die Organiſationsfrage Glück auch mit einem ſogenannten Prolog, ſtdie e Aſchereleben und Bernburg haben die voll Beteuerungen von treueſter en de

n, da die Zahl der Zugiehenden und wäre nun noch recht und ſchön, aber der Herr
darum auch der Streikbrecher eine zu große war. Verfaſſer, ein Premier a. D., hat eine Strophe

Aus Frankreich erhalten wir folgenden Aufruf zu da mit eingewoben, die es verdient, weiteren Kreiſen

t t u v Es heißt in dem ſchönen
n nachdem von der Bayern alten

geſandt.
Genoſſen! Wie Euch aus der Preſſe bekanntit ſein za ſind unſere c

ſchaft von Or

Hrleans angeſtellten Kameraden, es endlich müde e die Rede geweſen wiörtlich alſo:



r uns die man ſind't,
i lau.Das wieder wirkliche,nicht lau und h e e noch

weiß und blaue Herzen glaublich. die erkennung der

Her
Sie auch ſelbſt vielleicht nicht lau ſind,

In der letzten Zeit iſt ſeitens der hieſigen Theater und

Konzertunternehmungen dem An,Volksblatt“ inſofern dieKaum Gleichberechtigung mit den übrigen hieſigen S lben beraawrwiſſenſchaftlichen Santa denn drenera d Blättern geworden, als ſie in unſerem Vlatte die entſprechenden da ermhen-

rtgeſchritte bereits weiß und Inſerate einrücken laſſen. Wir können zwar von niemandeman den e dalen Eine ges wenn fordern, daß er in unſerem Blatte inſerieren läßt, wenn jedoch di
ein Unternehmen, wie das hieſige „Tivoli“-Etabliſſement in et n a We S.Jhre Verſe

ſind deſto lauer. Lauwarmes Spülwaſſer. Da könnten ſämtlichen Blättern mit Ausnahme des „Volksblatt“ inſerieren Fra
eigentl die wei d b damit ab läßt, ſo iſt anzunehmen, daß dies nur wegen der politiſchen S.,e werden S daß e r e natirliche Tendenz desſelben nicht geſchieht, das heißt, weil unſer Blatt gonſentin Sie e d denten

nahme, die ein Unternehmen wie das Tivoli, wenn es auf die d Witwe Marie Vergunder ged. Kehling, 77 J. Bernburger

Eingeſandt. Teilnahme des Publikums rechnet, und da wird nicht nach Politik ſtraße 21). Zem PoſtAſſiſtent d 57 ein S.
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion keine gefragt, nicht einnehmen darf. Wir ſehen uns deshalb veranlaßt, 7 r. u Heinrich

Verantwortung.)

anlaſſung dazu gegeben zu haben, das beweiſt
fall Meine Frau erwartend, ſtand ich am Freitag abend waltung des Jnſtituts dieſe Ausnahmsſtellung uns gegenüber

7 Uhr auf dem Marktplatze, a ein paar ebenfalls arbeits ochenv Kollegen an mich J um mit mir einige Worte sebr
über die gegenwärtige Arbeitsloſigkeit zu ſprechen. Gleich

Wie keicht ein erbeitige n Sue Sicher Be n e ec r ein ar er Ar m ummer den Sonntagen, das Tivoli ſehr zahlreich frequentieren, aufzukanntſchaft machen kann, ohne irgendwie e nene ver fordern, das Tivoli ſo lange zu meiden, bis ſeitens der Ver Mühlendbeſitzer

Redaktion und Expedition des „Voltksblatt“. gaſſe 8). Des Bierverleger Karl Albrecht T, 3

darauf kam ein Polizeibeamter, welcher unter dem Hinweis,daß das ſewmerſteben auf dem Markte nicht geſtattet ſei,

uns auff auseinanderzugehen. Meine beiden Kollegen
entfernten ſich hierauf, während ich mich weiter rückwärts

Standes amtliche Rachrichten.
e 20. Juli.Der Franz Dietrich und Eliſabeth StationsAſſiſte

Friedrich S

meiſter Adolf GrimpenDer Schneider Ernſt Edert, 19 J Dorette 11).
Karl Julius Vambderg,

Friedrich Scherf, 50 J (Klinik). Des

ſtraße 26d). Des Schloſſer Wilhelm Fleiſchhauer T.

garethe r 7 u M. d S Des r

Otto, 7 M. ße 42
71 J. a

wandte und zu dem Bauchwitzſchen Geſchäfte mich aufſtellte, e Große Ulrichſtraße 21 und Fritz Reuterſtraße 7). Der Laß 9).

meine Frau zu erwarten. Gleich darauf kamum, wie geſ mte und kündigte mir die Arretur an. Auf rege 23 und Oberglaucha 8).
der nämliche
der Wache wurde ich nach meinem Namen gefragt, ferner, wie Kleine und Helene Moldenhauer (Große Klausſtraße 12 und

Der Gerichtsvollzieher Wilhelm Wölfer undwo Pauline penerth (Löbejün und Halle). Der Zigarrenmacher

rauf ich abgeführt und erſt am anderen Mittag 12 Uhr ent Adolf g Anna e ins
rika a i n S.,auf richterliche Entſcheidung u er rin Auguſt Otto Königſtraße 20b). Dem

lange ich arbeitslos ſei. Da ich mir nichts Strafwürdiges be Mühlweg 25).
wußt war, verweigerte ich die Antwort auf dieſe Fragen, wo

laſſen wurde. Jch ſollte
Tage Haft verbüßen, trug jan, ſodaß ich freigelaſſen werden mußte. Bemerken muß ich

en groben Unfugs ſofert drei

Hermann Tiedtkenoch, daß ich micht laut geweſen bin oder mich ſonſtwie un G GHteßraße 15). Dem R imann Ada Sinthag v

gebührlich betragen habe. Martha (Lafontaineſtraße 3).
Karl Schumann, Freudenplan 5.

rbeiter Guſtav Zörner und Klara Brandt (Zwinger-

ein S., Karl Wilhelm Alfred (Wörmlitzerſtraße 40). DemBadernieiſter Richard Rennert n S., Srwann Richard Otto

Der Büreau- Vorſteher Karl

eine T. Luiſe Margarethe

Kragen, Manschetten Chemisots, T n. Liebenthaf 0.
un Original Fabrikpreisem.

i e e „„-„(ÖJentral Kranken und Sterbekaſe der Tiſchler eic.

Zahlſtelle Halle.
Sonnabend den 25. Juli abends 8 Uhr in der Moritzburg

Hauptuersamumungg-
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Verſchiedenes.

Sonutag den 26. Juli W Abmarſch punkt 1 Uhr von Jer
liſabethbrücke mit Muſik. [23Verein Deutſcher Schmiede.

Der Haidegang für Sonntag den 26. Juli fällt aus.
Der Vorſtand.Verein der Maurer-Arhbeitsleute und verwandter

Perufsgenoſſen von Halle und Amgegend.
Mittwoch den 22. Juli 1891 abends 8 Ahr

im Saale der „Woritzburg“, Harz 48

Mitglieder Versamm lungTagesordnung 1. Abrechnung vom 2. Stiftungsfeſte. 2. Vereinsangelegenheiten.

3. Verſchiedenes. [2377Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Perein der Keſſelſchmiede, Blechſchmiede und deren Hilfsarbeiter

n Halle a. S. und Amgegend.
Sonntag den 26. Juli nachmittags 4 Ahr im Hoffäger

Sommerbeſtehend in Konzert und Ball
unter gütiger Mitwirkung des Geſangvereins „Vorwärts“ (gem. Chor).

Hierzu ſind Freunde und Genoſſen eingeladen. Karten liegen aus in den ZHigarren-
Geſchäften von Sanoww, Ebeling, Hofmann, Köhler und Barbiergeſchäft Böttcher.

W Als Gelegenheitskauf
empfehle ich einen großen Poſten Trikot-Tallllen zu ſtannend billigen Preiſen.

Mehrere 100 Dutzend Reämenme Tasehenmtüeher mit unerheblichen Webefehlern
weit unter Herſtellungspreis.

Mechanische Weberei Bräude,
Nikolagiſtraße 10 b gr. Schlamm).

Speiſe- und Logierhaus, Hernburgerſtraße 16.
Ein geräumiges, ſehr freundliches

M Gesellschafts zimmer mit Pianino
iſt an Geſellſchaften, Vereine u. ſ. w. noch für einige Tage frei. Näheres im Parterre

Reſtaurant. 2390Neue Heringe

W. Dudenbostel,
Breite- und Lanrentinusſtr. a

Eine Anfwartung
für die Vormitt den geſucht.e ecternger detmeiſe.

Dr. med. Danchert

homöopath. Arzt,

gr. Ulrichstr. 363
(pold. Sehiſfehem).
Sprechstunde 8 11. 3 4.

Vntere Lelp:

e

M Auf Tellzahlung. V

erraten 803.

rons es

Waren und Möbel-Kredit- Geſchäft
alte Promenade 28, ege gr. Steinſtraße

Merrem Garderobhe, Damen Konfekttonm,
Manufakturwaren aller Art,

ferttwe Betten, Teppiehe u. s. Wöhbel- u. Polsterwarem a w.
C. Neugebauer,

e

Auf Teilzahlung

Auf Tellzahlung.W

»Sungig v In

X

Viktoria- Theater.
Mittwoch Geſchloſſen.

Donnerstag den 23. Juli.
Gaſtſpiel W'äülhelmm Bäöller.

Walhalla-Theater.
Direktion: Rich urd Hubert.

Täglichgroße Spielen u. Vorſtellung

aaſſeereſung w S Serinn der Vor

ſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

h u eWörmlſtzerstr. 7.
Gartenlokal mit Kegelbahn.

Abends ZitherUnterhaltung.
w. Schellendecks Restaurant

Vierzöller
Lindenſtraße 16a, neben dem Hoffäger.

RKin Wereilins zimmer
auf mehrere Tage frei.

z andlung und
Reparatur

Durchaus reelle Bedienung.

H. Schöning,
3240] Meehaniker,
Hallea. S., Rathhausgaſſe 13.

Für Bäcker!
Billigſte Bezugsquelle für

Backbutter
Spril Hullerſdl Vittoria

alter Markt 1.
Piktnalien und Kardiergeſchäft
Gr Lage), wie Woh

rſtraße 24 v.
1 Regenſchirm am

Porzügl. reines Roggenbrotempfiehlt zu billigſten eng die

Bäckerei von Rich. Steinmetz,
Turm und StreiberſtraßenEcke.
Lieferung per Wagen frei ins Haus.

Bei Barentnahme für 3 Mk. gewähre Rabatt.

Bäckerei und Mehlverkanf
Pfännerhöhe 8 a und Leipzigerſtraedrnne kräftiges, nie

brot. Auf Wunſ r jedes15 Pf. Selbſtgemahl., reines Roggenmehl
à Metze 66 Vf., Vöuberger mehl
à Pfd. 19 Pf., die Metze Pf. [2143

lich friſche Sendung vonmoſerei- Butter
unübertroffen in Qualität u. Geſchmack u
Paul Mueemaamm, Thomaſiusſtr. 7Großes rrines Roggendrot

empfiehlt Max Jäger
Bäckerei, r42.nen Lehrling ſuchtF T 5 93

Viebichenſtein, Auguſtſtr. 5Ein großer ſtarker L a un re ne
wird geſucht

M. Miürseh, LeipzigerſtrEin Paar Waſſereiner
aus r preiswert zu verkaufen.
Auch werden Reparaturen angenommen.

Otto Seifert, Böttcher,
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 45.

Zwri Wohnungen zu hin e

Eine freundl. Wohnung
3--4 Zimmer, Nähe der Schule, wird in
Giebichenſtein ſofort od. Oktober

e Offerten un R. V. anHaaſenſtein 4 Vogler, A. G., Halle a. S.
Eine Wohn 38 T. Aug.u e e e ee
Garten. Abzuh. Jaboßſtr. m n

Rede ktien ven Rich. T. Fiige; Verlag von Aun Groß Druck de Holleſchen Sene ſeuſchat 835VBochdruckerei (T. E. m. b. H. fämtlich e Ha a.

m
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